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Morgen-⸗Ausga 


ſich unter den nirderzureißenden Baſteien eine, die 
allen Zeiten trotzen zu wollen ſchien. Die groß⸗ 
herzogliche Regierung begnügte ſich nun damit, die 
Baſtei zu raſtren und dann mit einer zwei bis drei 
Meter hohen Erdſchichte zu bedecken. Die deutſche 
Regierung gab ſich jedoch damit nicht zufrieden und 
forderte die vollſtändige und radikale Demolirung 
der Baſtel. Die Mächte, welchen das Recht zu 
Einwendungen zuſtand, erhoben während der Dauer 
der Arbeiten keine Vorſtellungen, thun dies aber 
letzt, wo der König⸗Großherzog erklärt hat, daß die 
Demolirung beendet ſei. Nun beſagt aber Art. V 
des Londoner Vertrages ausdrücklich, daß das Ur⸗ 
theil darüber, ob die Demolirung der Forts hin⸗ 
reichend ſei, um den Forderungen dieſes Vertrages 
zu entſprechen, dem König zuſtehe, ſo daß Letzterem 
gleichſam die Rolle eines von den beiden Parteien 
zur Austragung der Schwierigkeiten beſtimmten 
Schtedsrichters () zufällt. Die Entſcheidung des 
Königs iſt daher ſouveränen Charakters und ſein 
Urtheil ein Schiedsſpruch in letzter Inſtanz. 

Dieſe Auslegung des Londoner Vertrages 
dürfte ſchwerlich auf allſeitige Zuſtimmung zu rech⸗ 
nen haben. Die Schleifung muß unter allen Um⸗ 
ſtänden eine effektive ſein und die Koſtenfrage kann 
dabei nicht die maßgebende ſein. 


— Die heutige Parade der Potsdamer Gar⸗ 
niſon im Luſtgarten zu Potsdam vor den Maje⸗ 
ſtäten war vom hrerlichſten Wetter degunnigt und 
verlief in der glänzendſten Weiſe. In der Parade 
ſtanden: Das 1. Garderegiment z F, in welches 
Prinz Friedrich Leopold und der Erbgroßherzog von 
Baden eingetreten waren, das Garde⸗Jäger⸗Ba⸗ 
taillon, das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon und die Un⸗ 
teroffizierſchule, das Regiment Gardes du⸗ Corps, 
das 1. und 3. Garde-Ulanen⸗ und Garde-Huja- 
ren-Regiment. In letzterem hielt Prinz Wilhelm 
unter den Stabsoffizieren am rechten Flügel. Beim 
Vorbeimarſche kotopirte der Kronprinz das 1. Garde 
Regiment. Der Kaiſer, in vollſter körperlicher 
Friſche, war mit der Kaiſerin Vormittags 10 / 
Uhr von Berlin mittelſt Extrazuges eingetroffen. 
Die Kaiſerin wohnte mit der Kronprinzeſſin und 
deren Töchtern, ſowie den Prinzeſſinnen Wilhelm, 
Friedrich Karl und Friedrich von Hohenzollern von 
den Fenſtern der etruriſchen Kammern im Stadt⸗ 
ſchloſſe aus der Parade bei. 


— Der königliche Hof legt für Ihre könig⸗ 
liche Hoheit die Prinzeſſin Marianne, vormalige 
Gemablin weiland Sr. königlichen Hoheit des Prin- 
zen Albrecht von Preußen, Prinzeſſin der Nieder⸗ 
lande, Naſſau-Oranien, die Trauer auf acht 
Tage an. 


— Die Delegirten-⸗Verſammlung des Zentral- 
Vereins deutſcher Wollenwaaren-Fabrikanten hat in 
ihrer zu Chemnitz abgehaltenen Sitzung folgende 
Reſolution einftimmig angenommen: 

1) Die heute hierſelbſt zahlreich anweſenden 
Delegirten des Zentral⸗Vercins der deutſchen Wollen⸗ 
waaren-Fabrikanten ſprechen dem Herrn Reichskanz⸗ 
ler und den hohen verbündeten Regierungen ihren 
verbindlichſten Dank dafür aus, daß ſte es unter⸗ 
nommen haben, durch allgemeine und öffentliche 
Verſicherungs⸗Einrichtuugen die Arbeitskraft und Er⸗ 
werbsfählgteit der Arbeiter vor den Zufäuigkeiten 
und Gefährlichkeiten, mit denen das menſchliche Le⸗ 
ben bedroht iſt, möglichſt ſicher zu ſtellen; 2) jie 
erwarten auch von dem Krankenkaſſen-Entwurfe, deſ⸗ 
fen Annahme in dritter Leſung erfolgt, trotz mancher⸗ 
lei Mängel, heilſame Wirkungen für unſer wirth⸗ 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. ü 
70. Sitzung vom 31. Mal. 
„Präſident v. Koller eröffnet die Sitzung um 
91], Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Dr. Lucius, 
v. Scholz, Dr. Friedberg und mehrere Kommiſ⸗ 
farten. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die zweite Berathung dis Geſetzentwurfs, heir. die 
Landesbank in Wiesbaden. 

Der Geſetzentwurf wird nach einiger Dieluſ⸗ 
ſion in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung angenommen. a 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. das Staatsſchuldbuch. 

In der Diskuſſlon über s 1 „Schuldverſchrei⸗ 
bungen der vierprozentigen konſolidirten Anleihe lön⸗ 
nen in Buchſchulden des Staats auf den Namen 
eines beſtimmten Gläubigers umgewandelt werden“, 
macht Abg. Beiſert verſchiedene Bedenken gegen 
die Vorlage geltend und empfiehlt namentlich die 
Umgeſtaltung der Inhaberpapiere in Namenspapiere 
unter Mitwirkung des Schuldners; will aber von 
beſonderen Anträgen abſehen, weil er leine Aus ſicht 
auf deren Annahme habe. ft 

Abg. v. Rauch haupt meint ebenfalls, daß 
es eine natürliche Entwickelung geweſen wäre, wenn 
man von den Induſtriepapieren auf Nainenspapiere 
übergegangen wäre. Große Inſtitute ſichern ſich 
durch Außerkursſetzung der Papiere gegen Diebſtahl; 
dies könnten die kleinen Leute nicht, und deshalb ſei 
für ſie die hier vorgeſchlagene Einrichtung vornehm 
lich geeignet. Dagegen vermiſſe er ſowohl in der 
Vorlage, wie auch in den Motiven irgend eine An⸗ 
deutung, wie man ſich die Sache denke, wenn die 
konſolidirte Anleihe einmal gekündigt werden ſolle. 
Schließlich rügt Redner die Feſiſetzung von Gebühren 
für dieſe Umwandlung 

Stnanzminſſter v. Scholz erklärt, daß die 
Vorlage nicht aue der urſprünglichen Initiative der 
Regierung hervorgegangen ſei. Nicht die Hoffnung, 
den Staate kredit dadurch zu heben, jet die Urſache 
der Vorlage, ſondern ſie jet: hervorgerufen durch An⸗ 
träge aus dieſem Hauſe und aus der Erkenntniß, 
dem hier und da aufgetretenen Bedürfniß der größt- 
möglichen Sicherheit gerecht werden zu müſſen. Es 
handle ſich bei dieſer Vorlage alſo nicht um ein 
dringendes Intereſſe des Staats, ſondern der klei⸗ 
nen Kapitaliſten, und des halb könne die Regierung 
auf eine Herabſetzung der vorgefchlagenen Gebühren, 
wie fie, von der konſervativen Fraktion beabſichtigt 
werde, nicht eingehen. 6 

Abg. D. Wagner beleuchtet die Vorlage 
von allgemeineren Grſichtspunkten; er ſteht auf 
einem anderen Standpunkte, wie der Miniſter, und 
führt aus, daß man durch die Einführung der Ge⸗ 
bühren die Einrichtung zu einer wenig beliebten 
mache und dadurch den Werth und den Erfolg der⸗ 
ſelben abſchwächt. Er hält die Einführung des 
Staate ſchuldbuchs im Allgemeinen für eine heilſame 
Maßregel, die nur durch Einführung der Gebühren 
beeinträchtigt werde. N 

Der Finanzmiiniſter v. Scholz wiederholt, 
daß die Gebühren nur den Zweck hätten, die Selbſt⸗ 
koſten der Einrichtung zu decken. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abg. v. Zed⸗ 
litz-Neultiſch und Dr. Wagner wird dle 
Diskuſſton geſchloſſen, 8 1 angenommen und die 
Fortſetzung der Berathung auf Freitag 9 Uhr 


— Der „Berliner Aktionär“ ſchreibt: „Es 
ſcheint einiger Anhalt dafür gewonnen zu fein, daß 
in den nächſten Tagen aus der Mitte unſerer kö⸗ 
niglichen Familie eine neue Verlobung publizirt wer⸗ 
den wird. Die Offiziere eines der Garde⸗Kaval⸗ 
lerie-Regimenter beglückwünſchen ſeit gewiſſer Zeit 
einen ihrer Kameraden. Es handelt fig nach die⸗ 
ſen Andeutungen um die Verlobung des Erbpringen 
Leopold von Anhalt, Premier⸗Lieutenant im 1. 
Garde-Dragoner-Regtment. Die Eltern des Erb⸗ 
prinzen befinden ſich augenblicklich in Berlin.“ Die 
Braut iſt die am 12. April 1866 geborene Prin- 
zeſſin Victoria, die zweite Tochter unſeres Kron⸗ 
prinzenpaares. N 


— Die von engliſchen Schiffseigenthümern 
und Handelsherren in letzter Zeit mit großer Leb⸗ 
haftigfeit betriebene Agitation behufs Anlegung eines 
zw iten Schifffahrtskanals zur Verbindung des Mit- | 
telländiſchen mit dem Rothen Meer hat den an 
dieſer Stelle voraus geſagten Erfolg gehabt — es 
iſt zu einer Verſtändigung zwiſchen Leſſeps und den f 
Engländern gekommen. Die letzteren verzichten auf 
die Anlage eines Konkurrenzlanals, während Herr 
v. Leſſeps ſich verbindlich macht, einen zweiten mit g 
dem erſten verbundenen Kanal auszuführen. Der 
Parlſer „Times“ ⸗Korreſpondent meldet über den 
Verlauf der Verhandlungen Folgendes 
Emme Verſtändigung iſt ſicherlich erzielt worden 
und der Bau eines zweiten Kanals vorbehaltlich A 
der Genehmigung einer Generalverſammlung der 
Aktionäre beſchloſſene Thatfache. Die Grundlagen 
des Unternehmens ſind geregelt worden, allein es 
bleibt nach der Generalverſammlung feſtzuſtellen, 
welche Form der neue Kanal annehmen ſoll. Nach 
einem Plane ſoll derſelbe parallel mit der gegen? 
wärtigen Waſſerſtraße hergeſtellt werden und zwar 
unter einer neuen Konzeſſion, welche Unbequemlich⸗ 
keiten in ſich ſchließen dürfte, weil die Regierungen, 
welche befugt ſind, ſich in die neue Konzeſſion zu 
miſchen, nur bedingungsweiſe ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilen dürften und in jedem Falle würde die Ger 
ſellſchaft bis zur Erlangung der Konzeſſion nicht 
volle Freiheit des Handelns beſitzen. Der andere 
Plan, welcher der des Herrn von Leſſeps iſt und 
den Herr Maſſon gegenwärtig prüft, gebt dahin, 
den gegenwärtigen Kanal durchweg auf 80 Meter 
zu vertiefen. Da es Stellen giebt, wo der Kanal 
von Dünen umſchloſſen nur 60 Meter breit auf 
der Oberfläche iſt, würden auf jeder Seite 10 
Meter durchgeſtoczen werden müſſen. Sobald die 
Erweiterung bewerkſtelligt worden, wird der Kanal 
duſch irgend welche auf der Oberfläche ſichtbare 
Trennungemittel getheilt werden. Die Schiffe wür⸗ 
den ſodann zwei Kanäle baben, keine Gefahr einer 
Kolliſion laufen und ein Verkehr in Höhe von 18 
Millionen Tonnen d. h. nahezu das Dreifache des 
gegenwärtigen Verkehrs, wird für die in dieſer Weiſe 
geſchaffene Route nicht zu viel ſein. Die Koſten 
ſind auf 200,000,000 Francs veranſchlagt und 
man glaubt, daß, gleichviel ob der zweite Kanal in 
der gegenwärtigen Waſſerſtraße oder außerhalb der⸗ 
ſelben angelegt wird, die Arbeiten in fünf Jahren 
beendigt ſein werden. a 


— Ueber die am 29. Mai dahingeſchiedene 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande berichtet der 
„Rhein. Cour.“ aus Erbach: 

Der Tod der Prinzeſſin Marianne der Nie⸗ 
derlande kam um ſo überraſchender, als gerade in 
den letzten Tagen ſich Anzeichen der Beſſerung in 
dem Befinden der Prinzeſſin bemerkbar machten, ſo 


2 Montblanc. Das geſammte Gepäck des greifen 
eldmarſchalls und feines Begleiters beſtand aus 
vei Koffern und einer Reiſetaſche. Der Graf trug 
men einfachen ſchwarzen Anzug. Trotz ſeiner drei⸗ 
udachtzig Jahre zeigte ſich Graf Moltke, wie man 
er „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, noch von außer ⸗ 
odentlicher Friſche und Rüſtigkeit des Geiſtes und 
Hrpers. Die große Hoteltreppe ſtieg er mit Leich⸗ 
tifeit auf und ab; fein Neffe, ein hochgewachſener, 
juiger Mann in den Dreißigern, halte oft Mühe 
ihn zu folgen. Herr Rathgeber, der Wirth des 
Heels de Ruſſie, war über die außergewöhnliche 
Enhaltſamktii ſeines hohen Gaſtes ganz betroffen; 
er verſichert, daß er niemals einen leichter zu be⸗ 
fridigenden Reiſenden zu bewirthen gehabt, als den 
Gmeralfeldmarſchall. Frühſtück, Mittag⸗ und Abend⸗ 
eſen wa;en von primitiver Einfachheit; als Ge⸗ 
trank genoß Moltke nur Landwein „La Cöte“ zum 
Diner, und erklärte ſich mit demſelben ſehr zufrie⸗ 
den. Am Mittwoch Vormütag ging der Feldmar⸗ 
ſchall ganz allein, den „Bädeker“ in der Hand, in 
der Stadt ſpazieren; er beſuchte die anziehendſten 
Punkte der Stadt: den botaniſchen Garten, die 
Rouſſeau⸗Inſel u. a. Eine ſchmeichelhafte Bemer⸗ 
kung machte er bei ſeiner Rückkehr dem Hotelwirth 
gegenüber über die Straßen Genfs: „Alles äußerſt 
reinlich“. Gegen 2 Uhr begab ſich der Graf mit 
ſeinem Neffen bei prachtvollem Wetter zu Wagen 
„ DIUHHEHER (zoiſchru einem und großem S 


leve). Auch dieſe Spazierfahrt und die Aus ſicht 
vom Saleve auf den See und das Arvethal mach⸗ 
ten auf ihn den günſtigſten Eindruck. Um 6 Uhr 
Abends lehrten die Herren ins Hotel zurück, wo fie 
den Abend verblieben, um vom Balkon aus das 
herrliche Schauſpiel des aufgehenden Vollmondes 
über See und Alpen zu bewundern. 


L J der Kommiſſion des Reichstags zur 
Vorberathung des Militär⸗Penſtonsgeſetzes haben 
der Abg. v. Bennigſen, von Bernuth und Dr. 
Meyer (Jena) beantragt, dem Geſetzentwurf folgen⸗ 
den neuen Artikel hinzuzufügen: 

Dem Militärgeſetz vom 2. Mai 1874 tritt 
folgende Beſiimmung hinzu: § 46a. Von der 
Verpflichtung direkter Kommunalabgaben ſind be⸗ 
freit: 1) die ſervisberechtigten Militärperſonen des 
aktiven Dienſtſtandes Finſichtlich ihres Mi itärein⸗ 
kommens. 2) die mit Penſion zur Dispofition ge- 
ſtellten Offiziere hinſichtlich ihrer Penſton; 3) die 
mit Penſion verabſchledeten Militärperſonen hinſicht⸗ 
lich ihrer Penſionen, ſofern der Betrag derſelben 
für den einzelnen Empfänger die Summe von jähr- 
lich 750 Mark nicht erreicht; 4) die hinterbliebenen 
Wittwen und Waiſen der unter 1—3 bezeichneten 
Perjonen hinſichtlich der von ihnen bezogenen Witt⸗ 
wen- und Waiſengelder und ſonſtiger aus öffent⸗ 
lichen Kaſſen gezahlten Unterſtützungen. Alle an- 
derweitigen Befreiungen der Militärperſonen und 
ihrer Hinterbliebenen von der Pflicht zur Zahlung 
kommunaler Abgaben werden aufgehoben. Diejeni- 
gen landesrechtlichen Vorſchriften, welche eine Her⸗ 
anziehung der Militärperſonen oder ihrer Hinter⸗ 
bliebe en zu Kommunalſteuern in weiterem Umfange 
geſtatten, werden durch vorſtehende Beſtimmungen 
nicht berührt. 

Ferner iſt von dem Abg. Frhin. von Man- 
teuffel der Antrag geſtellt, den Art. II der Vorlage 
zu faſſen, wie folgt: 

Den Vorſchriften dieſes Geſetzes wird für die 
zur Zeit der Verkündigung deſſelben mit lebens läng⸗ 
licher Penſion ausgeſchiedenen Offiziere, in Ofſtziers⸗ 
rang ſtehenden Mililärärzte, Maſch inen⸗Ingenieure 


ug N fi ben; t daß dieſelbe wiederholt dem Wunſche Aus pruck gab, 
en ing 12 u m 25 fr ber 5 19 750 fas und Dedoffisiere, welche während des letzten Krieges] in den kommenden Wochen ihre niederlänt iſche Hei⸗ 
Re gr Me 4 gen wird, auch über die „ ec 1 75 gegen Frankreich im Reichsheere oder in der katſer-I math aufzuſuchen. Das herrliche Frühlingswetter, 


lichen Marine Dienſte geleiſtet haben, unbeſchadet 
der von ihnen etwa bereits erworbenen höheren An⸗ 
ſprüche rückwirkende Kraft dahin beigelegt, daß die 
Penſion a. de. nach dem 16. Juli 1870 pen- 
ſionitten auf den bei Anwendung drr Beſtimmung 
im Art. 1 8 9 ſich ergebenden Betrag; b. den 
vor dem 16. Juli 1870 penfionirten in den Fäl- 
len des $ 21 des Militärpenſionsgeſetzes vom 27; 
Juni 1871 für jedes ſeit dem 16. Juli 1870 
weiter erfüllte Dienſtjahr um 1/0 des ihr zu Grunde 
liegenden penſlons fähigen Dienſtein kommens erhöht 
wird. (Der erwähnte § 21 bezieht ſich auf die 
Wiederheranziehung Penſionirter zum aktiven Dienſt.) 
Die hiernach zu gewährenden Venfionsmehrbeträge, 
welche aus den Mitteln des Reichsinvalidenfonds 
beſtritten werden, find am Erſten des auf die Ver⸗ 
kündigung dieſes Geſetzes folgenden Monats ab zu- 
ſtändig. 


| \ tive befind 
Deutſchland. verbunden mit dem relativen Wohlbefinden der 


Berlin, 31. Mal. Ueber die „Schleifung“ 
von Luxemburg, die der König der Niederlande in 
den letzten Tagen als vollzogen erklärte, wird der 
„W. P. C.“ aus holländiſcher Quelle vom Haag 
geſchrieben: 

Der König⸗Großherzog ließ im vergangenen 
Jahre die Regierungen von Frankreich und Deutſch⸗ 
land erſuchen, Offiziere dehufs Konſtatirung des 
Standes der Demoltrungsarbeiten nach Luxemburg 
zu entſenden. Die militäriſchen Delegirten der bei- 
den Staaten konnten jedoch keine Uebereinſtimmung 
der Anſichten erzielen. Es iſt dies namentlich dar⸗ 

aus zu erklären, daß die Stadt ſich auf ſteilen Fel⸗ 
ſen erhebt und von natürlichen Abgründen umgeben 
itſt. Hieraus erwuchſen, insbeſoncere von Seiten 
Dieutſchlands, zahlreiche Schwierigkeiten. So fand 


Intereſſen, ſowohl denen der Arbeiter, als auch der 
Unternehmer entſprechende Verſtändigung zu erzielen; 
4) ſie unterlaſſen aber nicht, ſchon jetzt auf dit 
großen Gefabren aufmerljam zu machen, welche das 
vorzeitige und keineswegs dingliche Hereinziehen 
weittragender anderer Fragen, wie Alters- und In⸗ 
validenverſorgung, der Verſorgung gegen Aubeite⸗ 
loſigkeit u. dergl. m. nicht blos für die Induſtrie, 
jonvern für die ganze bürgerliche Geſellſchaft mit 
ſich bringen würde, und bitten daher ebrerbietigit, 
hiervon Abſtand zu nehmen. 


— Generalfeldmarſchall Graf v. Moltke traf, 
aus Italien zurückkehrend, in Begleitung feines 
Neffen am Dienſtag Abend mit dem Schnellzug 
von Turin in Genf ein und ſtieg im „Hotel de 
Ruſſie“ ab. Beide Herren bewohnten dort ein 
Zimmer im erſten Stock mit Ausſicht auf den Quai 


hohen Kranken, ließ der nunmebr Verſlorbenen noc; 
vor wenigen Tagen einen Aufenthalt im rein 
durchaus zuträglich erſcheinen, und noch am ver⸗ 
gangenen Spy nabend verbrachte die Leidende län- 
gere Zeit in den Gartenanlagen von Schloß Rein⸗ 
hardshauſen. Am Sonntag und Montag verhielt 
ſich die Kranke in ihren Gemäckern, ohne jedoch 
Beſorgniß erregende Krankheitsſymptome zu Tage 
treten zu laſſen. In ihrer Umgebung befand ſich 
ſchon ſeit einiger Zeit ihre Tochter nebſt Enkelin, 
die Prinzeſſin Alexandrine, verwittwete Herzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, und deren Tochter, Prinzeß 
Charlotte ; ihr Sohn, Prinz Albrecht von Preußen, 
hatte noch kurz vor ſeiner Moskauer Krönungsfahrt 
auf Reinhardshauſen geweilt. Außerdem befanden 
ſich auf Veranlafjung der Prinzeſſin Alexandrine zur 
Pfleg : Kranken zwei Dialontjjinnen aue 
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2 und es noch erfüllen. 
des Bekannten und nicht mehr den Wunſch noch 


Frauen, ihr wißt nicht, was es heißt, abreifen, 
wenn man alles von ſeinem Leben, von ſeinem Ich 


welchen man redet, und von dem Orte, 


EN wieder hierherzukommen. 


ER ſandigen ober buſchigen Ufern, wie ein franzöſiſcher 


Fluß. Ich wohne im Konſulat, einem eleganten] rechte, der Doktor in dem der Mitte, 


 ziereitt durch die Stadt oder nach der Citadelle 
Dieſe aſiatiſchen Stadte ſind wimmelnde Haufen 
von menſchlichen Weſen und gedrängte Anſammlun⸗ 


Berliner Anſtalt „Bethanien“ auf dem Fünſtenſitze] mich belaſten, mich verhindern, ihnen die geringſte ſre Szene, 
Montag Abend nahm die Prinzeſſin in Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
gewohnter Weiſe den Thee ein und begab ſich ſo⸗ 
Dienſtag Morgen erwachte die⸗ 
ſelbe nach 5½ Ubr mit dem Wunſche nach Waf 
am Krankeulager weilenze Di domſin 


am Rhein. 
dann zur Rahe. 
ſer; 


als oi 


Prinzeſſin das Haupt und verſchied. 
ſchlag batte ihrem Leben ein Ende gemacht. 


Ein Herz⸗ 

Krankheit cher Pri wi 

Krankheit, welcher nzeß Marianne zum Opfer] Abzeichen zu geben 

fiel, war komplizirter Natur; ein Theil der inneren in ei 5 lb [ Es entſpinnt ſich eine Liebes⸗ 
„ einer als Achſelband zu tragenden, filbernen® ſt empfiehlt fi. SE 

Organe, das Herz, die Lungen, Leber und Nieren, 1 f . ' 

waren in hohem Grade angegriffen; hierzu wat 


H. Riviere. 


a2 
Provinzielles. 


Stettin, 1. Juni. 


richteunterbeamten nicht 


Raupe auf beiden Schultern beſtehen. 


Die Gerichtsvollzieher ſol⸗ ttäuſchte Mutter verläßt entſetzt das Zimmer, Dr. 
diefem Wunſche Folge geben wollte, neigte die len in ihrer bisherigen Amtekleidung von den Ge- on Schüring eilt ihr nach, doch nur, um das ab⸗ 
ausreichend unterſchieden eſchnittene Band wieder an ihrer Thüre zu be⸗ 
ſein; es iſt deshalb im Werke, ihnen ein beſonderes eſtigen. 
Daſſelbe wird wahrſcheinlich ſteund, den 


— Bei der in Kaſſel am 30. Mai a. cr. Augenblick ſtürmt Jette aus ihrem Zimmer auf die 


in deren Verlauf Jette ſicher eine Erllä⸗ 
ng des Doktors erwartet. Auf dem Höhepunkt 
leſer Szene angekommen, fragt der Doltor, „was 
ür Neugeborene praktiſcher ſei, 
Sickelbänder oder Leibchen?“ Die 


Jetzt befreit er Fränzchen und holt ſeinen 
ewigen Patienten, ins Zimmer. Er 


zene, die mit obligatem Kniefall endet. In dieſem 


Waſſer, jo daß es der ganzen Willeneſtärke be- ſtattgebabten Ziehung der Kaſſcler Pferdelotterte wur-Szeue, mit Gewalt zerrt das Band ihn War 


durfte, deren ſich die Kranke zu erfreuen hatte, um den folgend 
8 e Hauptgewinne gezogen 
die unſaglichen Schmerzen der Krankheit einiger⸗ ere Sen Tagge 


fungirte am Krankenbette Herr Sanitätsrath Dr. 
Johr aus Eltville; ia den letzten Stadien der 45023 45215 2509 19908 45532 
Krankbeit wurden außerdem die Leibärzte des Prin⸗ 
zen Albrecht und der Prinzeſſin Alexandrine hinzu- 6069 40126 
gezogen: die Herten Dr Schaper aus Hannover 21005 16164 27529 13042 24487 4813 der ſendet zum Schloſſer und durchſtöbert dee Dok 
und Dr. Zwingenberg aus Potsdam. — Prinzeß 31628 36475 24237 27655 36404 23346tors Stube. 


Marianne hat ſeit dem Jahre 1855 Schloß Rein-|37623 33880 4679 24309 3925 3669 34961ſchloſſene Thür, 


hardshauſen zu ihrem faſt beſtändigen Wohnſitze er⸗ 
Augenblicklich liegt die Leiche in einem der 


wählt. 
Interen Säle von Reinbardshauſen 
dem Eintreffen des in Moskau wellenden 
Albrecht entſchieden werden. 


welche 
den Wortlaut: 


„Wir zweifeln nicht, daß ſelbſt unter den einem 


Staatsverbrechern Reuige, auf 
Zurückgekehrte vorhanden find. 


Prinzen] kurzer Zeit. 


— Die Stelle des Krönungs - Manifeſtes, 
die politiſchen Verbrecher betrifft, hat folgen · 


ein Paar Pferde, 


4495 35158 39064 je ein Pferd. 


decker geſchafft. : 
Eiyfium » Theater. 


Akt, iſt eine Novität, die geſtern mit unge 


den rechten Weg ſchminktem, vollen Erfolg in Szent ging und be 
N Wir fanden es ihrer geſtrigen Repriſe denſelben günſtigen Eindru⸗ 
daher gut, den Gnadenweg dieſen zu eröffnen.] beim Publikum hinterließ. 


Auf den Namen de 


Sie von den allgemeinen Gnadenbeſtimmunzen] Autors, der ſich auf dem Zettel S. L—g nannt, 


über Kriminal-Verbrecher nicht ausnehmend, ge⸗ 


war man geſpannt und dachte vorerſt an den D- 


"Matten wir, die für alle Verbrecher angeordneten zektor der Bühne, Herrn Siegmund Lautenbur. 


Erleichterungen auf ſie aus zudebnen; wir geſtat⸗ 


Dieſe Anſicht trat ſogar ſo beſtimmt hervor, daz 


ten ferner, die administrativ Verſchickten und die] das Publikum am Schluß des Stückes nach zwer 


unter Poltzelaufſicht Stehenden unter Berüdfichti- 


mal igem Hervorruf der Darſteller nun auch den D. 


gung des Charaktere ihres Verbrechens oder ihrer] rektor Lautenburg rief, der indeſſen, wo anders br. 


Reue unſerer Gnade zu empfehlen.“ 
Betreffs der Aufhebung der Domtsils-Be- 


ſchränkungen wird dem Miniſter des Innern ge- 


ſchäftigt, dem Ruſe nicht Folge geben konnte. & 
blieb der Schleier des Geheimniſſes, wer der Auter 
des höchſt originellen, witz und humorvollen 


ſtattet, für gewiſſe flüchtige Staate verbrecher, dit] Schwanks ſel, ungelüftet. Das Stück ſelbſt bekur. 
ins Vaterland zurückzukehren wünſchen, Fürsprache] det, daß ſein Verfuſſer mit der Bühnentechnik durch ⸗ 


einzulegen, gewiſſe Staatsvrrbrechen, die fünfzehn | aus vertraut iſt. 


Jahre vor dem Krönungstage begangen worden 
und noch nicht zur Unterſuchung gelangt find, 
der Vergeſſenheit zu übergeben. 


Wie erinnerlich, müſſen „die auf den rechten 


Weg Zurückgekehrten“ ebenfalls erſt fünfzehn Jahre 


ihrer Strafzeit abgebüßt baben, ebe ſich ihnen „der 


Gnadenweg eröffnet“. Unter ſolchen Umſtär den ii 


* die Rückreiſe des Zaren nach Petereburg mehr zu 
flurchten, als die Hinreiſe nach Moskau. er 


— Ausland. 
Paris, 28. Mal. Der jetzt vor Hanoi ge- 


fallene Truppenkommandant Riviere hatte im vori⸗ 


gen Jahre kurz nach der Einnahme der Citadelle 
von Hanoi an einen Freund ein Schreiben gerichtet, 
welches die Londoner „Times veröffentlicht. Das 
ſelbe lautet in der Ueberſetzung: 

Hanoi, 24. Mai. Als ich Ihren Brief er⸗ 


hielt, war ich im Begriff, eine Citadelle zu erobern, 


und ich antworte Ihnen, nachdem ich fie erobert 
habe. Obgleich es im Leben ziemlich ſelten und 
ziemlich ſeltſam iſt, eine Citadelle zu erobern, ſo 
bin ich doch ſtolz darauf. Es ſcheint, daß ich be⸗ 
ſtimmt bin, gegen das Ende weiner Laufbahn ein 
großer Seemann und Kriegemann zu werden. Das 
hat mit Neukaledonien angefangen und ſetzt ſich in 
Tonkin fort. Ich werde jedoch immer nur in leßz⸗ 
ter Linie ehrgeizig werden, wenn ich es überhaupt 
werde. Es giebt ſo viele andere Dinge, welche ich 
geliebt habe und die mein Leben ausgefüllt haben 
Ich habe die Befriedigung 


Unbekanntem. Ihr Landratten, Männer und 


verläßt, um in die Ferne zu ziehen, in die Zett 
in den Raum, in das Unbekannte. Man iſt nnch 
nicht abgereiſt und iſt es doch ſchon. Voraus lie 
gende Jahre trennen einen ſchon von denen, mit 
wo man 
iſt. Ich habe dies das letzte Mal empfunden, wo 
ich Sie ſah. Es iſt in allem, was man dann em- 
pfiazat, eine unbeſtimmte Traurig'eit. Man iſt nahe 


daran, ſich zu jagen: Wozu abreiſen; es wäre jo 


einfach, dort keinen Kummer zu haben und morgen 
In Tonkin handelt ee 
ſich nicht mehr um gelbe Thranen, ſondern um 
? Dieſe Gewäſſer haben in der That 
einen roſigen Ton. Es iſt ein hübſcher Fluß mit 


Hauſe, weiß, mit einer Veranda rings herum. Die 
leichten Fahrzeuge der Schiffsdiviſton ankern unter 
meinen Fenſtern. Den ganzen Tag über geht man 
nicht aus wegen der Hiße. Aber gegen 5 Uhr 
Nachmittags mache, ich mit dem Konſul oder dem 
Kommandaaten der Marine Infanterie einen Spa⸗ 


gen von Hüt en aus Holz und Strob. Die Men- 
ſchenraſſe iſt harmlos und ſehr furchtſam. Die Weir 
ber ſchrinen mir vur Affen zu ſein und nicht ein ⸗ 
mal hübſche Affen. Wenn ſie aber auch zehnmal 
ſchöner als unſere Frauen in Frankreich wären, dit 
dae beſte ſind, was wir in unſern Gedanken, und 
das lebendigſte, was wir in unſern Herzen haben, 
o würden doch die Sorgen eines Generals, die 


Es iſt fo routinirt gearbeitet, 
daß es niemals ein Erſtlingswerk ſein kann und 
tritt daher die Vermuthung, den Verfaſſer im Schau 
ſpielerperſonal oder unter den heimiſchen Schrift. 
ſteuern ſuchen zu müſſen, nicht ohne Berechtigung 
auf. Das Stückchen wurde viel belacht und brachte 
einem Darſteller Gitztgrath) ſogar einen flür- 
miſchen Hervorruf bei offener Szene ein. er In 
halt iſt Volgender: b 5 f 
hat ſich als folder ein hübſches Kapital erarbeitet, 
Er hat ſich jetzt in den Ruheſtand zurückgezogen, 
um mit feiner Frau und ſeiner Tochter Fränzchen 
auch die Annehmlichkeiten des Lebens tenen zu ler⸗ 
nen. Darin geht er nun aber jeiner Frau nicht 
raſch genug vor, die von der Krankheit des Höher 
hinauswollens arg ergriffen iſt. Sie vermiethet, 
trotz ihres Reichthums, ein möblittes Zimmer an 


den Arzt, Dr. von Schüring, in der Abſicht den⸗ 


ſelben für ihr Fränzchen zu kapern. Um ungeſtört 
it dem Doktor, plaudern und ihren Plänen nach⸗ 
hängen zu können, hat ſie ihren Mann zu bewegen 
gewußt, ſeine Mittagsſchläſchen fortan in einem Hin⸗ 
terzimmer zu halten, da die von ihm bisher benutzte 


Stube direkt mit dem Zimmer des Doktors in Ber» 


bindung ſtehe und er durch die in der Sprechſtunde 
erſchtinenden, vielleicht ſchreten- oder jammernden 
Patienten geſtört werden könne. So ſtehen die 
Dinge beim Beginn des Stückes. Lenders Zunft⸗ 
genoſſe Kluge bemüht ſich, ihn über die Verhältniſſe 
ſeines Hauſts aufzuklären und ſchildert ihm die Ge⸗ 
fahren, in der feine Familie und ſeine eigene Auto 
rität ſteht. Dabei erinnert er Lender an ihr Ab⸗ 
kommen, nach welchem Konrad Kluge und Fränz⸗ 
chen ein Paar werden ſollen. Lender verſpricht, der 
Wirthſchaft in feinem Haufe ein Ende zu machen, 
die belderſeitigen Kinder zu verloben und ſeine Mit 
tagsruhe fortan wieder im alten Zimmer zu halten. 
Er nimmt ſeine Frau ſofort ins Gebet, die natür⸗ 
lich ihrerſelts den Zeitpunkt für gekommen hält, mit 
Fränzchen über eine Heirath mit dem Dohor zu 
reren. Die ſcheint ſich nun aber viel mehr für 
einen regelmäßig zur Sprechſtunde kommenden Pa 
tienten, den ſogenannten „ewigen Patienten“, als 
für den Doktor ſelbſt zu intereſſtren. Wir lernen 
beide kennen, die größere Jugend ſteht dem Archt⸗ 
telten Heim zu, wogegen der Doktor eine gewiſſe 
Reife und damit verbundene Gleichgültigkeit gegen 
Backfiſche nicht vermiſſen läßt. Lender erſcheint, um 
ſeine Sieſta zu halten, d. h. in Wirklichkeit will 
er, ſich ſchlafen ſtellend, ein erhofftes Rendezvoue 
belauſchen. Fränzchen iſt links im Zimmer, Jette 
Da Lender 
nun fürchtet, vielleicht vom Schlaf überrumpelt zu 
werden, greift er zu einem hoͤchſt ergötzlichen Mittel; 
er bindet an den Drücker jeder Thür ein Band und 
vickelt ſich dieſe drei Bänder aledann um ein Bein. 
So legt er ſich aufs Sopha. Wird nun irgend 
eine der drei Thüren von innen geöffnet, ſo erhält 
er einen Ruck am Bein, wocht auf und kann lau- 
ſchen. Es dauert auch nicht lange und alle drei 
erſcheinen an ihren Thüren. Lender iſt richtig ein- 
geſchlafen und ſchnarcht. Die vorſichtige Mutter 
über zeugt ſich zuerſt das on. In der ih nun zwiſchen 
den drei Perſonen adfpielenden niedlichen Szene 
ſehen wir nur durch die Thürſpalten die Köpfe, 
bis Jette kurzen Prozeß macht, ibr Band durch⸗ 
ſchneidet und dann den Doktor, der ſie in einer 
wichtigen Sache allein ſprechen zu müſſen vorglebt, 
befreit. Während Lender ſchnarcht, flüſtern dieſe beide 


E BA 


30797 einm Lenders Bein, 

terfpänner, 276 51 Ir jedoch die 
maßen ertragen zu können. Als behandelnder Arzt pa 0 4 e 1 961 een in Fränzchens Zimmer geeilt, das Jette, im 
47322 10236 47971 13078 Glauben ihre Tochter jet mit dem Doktor dort hin⸗ 
| 29500eingehuſcht, verſchließt. 
8155 19972 24618 1268 44059 11165 7908 Jetzt entſteht eine Sturmſzene. 
13560 14217 26687 4355auch des 


— Geſtern Nachmittag ſtürzte an der grünen der tritt mit einem Brief wieder ein, aus dem her⸗ 
5 f aufgebahrt. Schanze ein vor einem mit Kartoffeln beladen 
Ueber Ort und Zeit der Beſtattung wird erſt nach] Wagen beſpanntes Pferd nieder und verendete na 
Der Kadaver wurde ſpäter zum Ab 


„In eigener Schlinge“, Schwank h 


Lender war Handwerker und 


der erſchreckt aufſpringt. Bevor 
Situation überſchaut, find die Lieben · 


Den Schlüſſel zieht ſie ab. 
Zum Ueberfluß iſt 
Doktors Hut im Zimmer geblieben. Len⸗ 


In dieſer Zeit eilt Jette an die ver 
ſpricht den Kindern Muth ein und 
eitheilt ihnen durchs Schlüſſelloch ihren Segen. Len- 


vorgeht, daß der Doktor längſt verhetrathet iſt und 
feine Frau heute auf dem Bahnbof erwarten ſoll. 
Im Auftrage ſeiner Frau, einer angehenden Mutter, 
ſolle er ſich bei feiner lebenserfahrenen Wirthin in 
jener obenerwähnten Kleinkinderfrage Rath einbolen. 
Jette iſt troſtlos, was hat ſie angerichtet! Sie bit 
tet ihren Mann, dem fie geſieht, Fränzchen und den 
Doktor eingeſchloſſen zu haben, um Verzelhung. Da 
tritt Konrad Kuge, das ck, wie ihn Mutter und 
Tochter immer nennen, in Frack, weißer ang 
und mit einem Bouquet verſehen, ins Zimmer. 

jet gerufen worden und komme nun, um ſich für 
das Glück zu bedanlen, Fränzchen ſeine Braut nen ⸗ 
nen zu dürfen. Jette belehrt ihn eines Anderen 
und Lender erſucht ihn, das Schloß der Thüre zu 
ſprengen. Dieſe Zumuthung erſcheint dem verlege 


nöthige Handwerkszeug holen. Im Begriff zu gehen, 
tritt der alte Kluge mit dem Doktor ins Zimmer, 
Nu iſt die Reihe des Erſtaunens abermals an 
Lender und Frau gekommen. Sie giebt willenlos 
den Schlüſſel ab, es wird geöffnet und Fränzchen 
präfentirt den ewigen Patienten, der ſich als Archl⸗ 
tekt zu den Handwerkern zähle, als ihren Bräuti⸗ 
gam dem erſtaunten Pur liko. Das der Schluß. — 
Man wird zugeſtehen müſſen, daß für einen nur 
eine halbe Stunde ſplelenden Schwank dies Hand, 
lung genug iſt und daß es eines großen Geſchicks 
bedarf, dieſelbe nicht nur zu erfinden, ſondern auch 
einzupaſſen. Die Charaktere find vorzüglich gezeich 


Die Darſtellung war von Seiten der Damen Fr. 
Ahlers (Jette) und Fil. Berg Cränzchen), ſo⸗ 
wie der Herren Hitzigrath (Arzt) und Thiel⸗ 
ſcher Konrad) recht gut. Herr Willert (Len⸗ 
der) konnte etwas derber und erregter 1 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 

„Unſere Sonnabende.“ Schwank in 3 Akten. Bel⸗ 

levue: „Onkel Bräſig.“ Charakterbild in 5 
Alten. zuto zz 3 


U. 


Vermiſchtes. 


in Berlin haben die Welt wiederum durch eine Er⸗ 
findung bereichert, die als epochemachend zu bezeich⸗ 
nen iſt. Das kaiferliche Patentamt hat nämlich der 
zirma auf einen Sounenſchirm den Patentſchutz er⸗ 
theilt, der ſich — man rathe — in einen Blumen- 
ſtrauß verwandeln läßt. Das Ding ſieht übrigens 
recht zierlich aus, und wir bezweifeln nicht, daß es 
Abnehmerinnen findet. Hoffentlich ſchreitet dir 
Firma auf dem Wege rüſtig fort und beſchenkt uns 
mit tiner Reihe Sonnenſchirme, die ſich in alle 
möglichen Dinge: Betten, Stühle, Tintenfäſſer, 
Waſchtiſche u. ſ. w. verwandeln laſſen. f 
Eine würdige Erinnerungsmedaille 


— auf 
mittheilt, der Hofgraveur Held in Magreburg an⸗ 
gefertigt. Die nahezu 5 Ztm. im Durchmeſſer hal⸗ 
tende, in Silberbronze oder Zinnbronze zu bezie⸗ 
hende Medaille zeigt auf der Hauptſelte das charal⸗ 
teriftifche Proftibildniß, Schulzt'e. Die einfache 
Rundſchrift enthält nur die Namen und die Daten 
der Geburt und des Todes von Schulze. Die 
Rüdjeite iſt mit einer allegoriſchen Darſtellung aus- 
gefüllt. Die mittlere, ſlehende Frau, die warnend 
und unttrrichtend die Hand erhebt, vertritt die In⸗ 
telligenz, ohne deren Einfluß weder die rechte, durch 
den Spinnrocken ſymboliſirte Betriebſamkeit, noch 
lünks die bedachtſam eins zum andern legende Spar⸗ 
jamtett zum Ziele führen können. Die Umſchnift 
lautet: „Durch Lernen, Schaffen und Sparen er⸗ 
zog er das Volk zur Seloſthülfe.“ N 

— Ein koſtenloſes Mikroſtop.) Ein einfaches 
Mikroſtop wird auf folgende Weiſe hergeſtellt: Man 
nimmt eine gewöhnliche Pillenſchachtel und erſetzt 
den Boden durch ein Stück Fenſterglas, das man 
innen ſchwärzt. In den Deckel der Schachtel macht 
man ein kleines Loch, in welchts man einen Tropfen 
Kanadabalfam fallen läßt. Dieſer Tropfen des 
durchſichtigen Harzes nimmt, wenn es erkaltet, die 


Bergrößerungelraft. In den Straßen von London 
verden ſolche einfache Mikroſkope um eine Kleinig- 
keit verkauft. 

— Gosbaft.) Rechtsanwalt (zu ſtiner Frau): 
„Was meinſt Du, liebe Frau, daß ich zur Verloo⸗ 


gen werden mußte. 


nen Brautwerber etwas ſtark, dennoch will er dae 


net, die Sprache iſt gewandt und geistreich, mit 
sn Welk. „ Ou tf I ON SW et ft 


ein ſehr unterhaltendes, brillant gearbeitetts Stück. 


— Die Schtemfabrilanten Wigdor und Sohn 


ſchließenden Vertrages regelt, in feſtgeſtellt. 
Schulze⸗Delitzſch hat, wie die „Magdeb. Ztg. 


Geſtalt einer Glaslinſe an und zeigt eine ziemliche | . 


ſung von Liebesgaben hinſchicken ſoll?“ — Frau: 
„Einen von Deinen Prozeſſen, dann wird doch ein⸗ 
mal einer gewonnen.“ 

Müncheberg, 27. Mai. In der ver⸗ 
gangenen Woche ereignete fig in unferem Städtchen 
ein Unfall, der ehr leicht Hätte ſchwere Folgen nach 
ſich ziehen können. Es wurde nämlich eine zum 
Schlachten beſtimmte Kuh plötzlich wild, als ein 
Leichenzug die Hauptstraße paſſirte. Sie durchbrach 
das Leichengefolge, ſtürzte dabei in den Rinnſtein 
und riß den Geſellen mit ſich nieder, der dadurch 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er vom Platze getra⸗ 
Die Kuh ſpraug jedoch ſofort 
wieder auf, rannte alsdaun gegen das Ommibus⸗ 
Fuhrwerk und brachte dem Pferde an der Bruſt und 
in den Weichen mit den Hörnern ſo ſchwere Ber⸗ 
letzungen bei, daß daſſelbe ſofort niederſtürzte. Das 
wüthende Thier wurde ſpäter vor dem Frankfurter 
Thor eingefangen. i — 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 31. Tai . Der Chef der Admiralität, 
Gencrallieutenant v. Caprivi, beſichtigte heute Mor⸗ 
gen die Korvette „Arcona“ und trat um 11 Uhr 
die Rückreiſe nach Berlin an. 77 

Luzern, 30, Mat. Der Stadtrath von Lu⸗ 
zern wird dem Vernehmen nach gegen die 1 008 
lung einer Dividende an die Aktlonäre der ott⸗ 
hardbahn, jo lange die Linie Luzern⸗Immenſee nicht 
fertiggeſtellt iſt, Hagbar werden. N 

Moskau, 31. Mat. Die geſtrige Galavor⸗ 
tellung im Theater nahm einen äußerſt glänzenden 
Verlauf. Der Eindruck, den der auf's prachtvollſte 
erleuchtete Saal und die darin verſammelte glän⸗ 
zende Geſellſchaft machte, war ein wahrhaft groß⸗ 
artiger. Im Parterre hatten dle Minifter, die Ge⸗ 
neralität und die hohen Würdenträger Platz genom⸗ 
men. Als der Katſer und die Katjerin um 7 ½ 
Ubr in der kalſerlichen Loge erſchienen, erhob ſich 
die Verſammlung und begrüßte die Maleſtäten mit 
enthuſſaſtiſchen und fortgeſetzten Hochrufen. Der 
Kaiſer und die Kaiferin, welche das Band des St. 
Andreasordens angelegt hatten, nahmen im Vorder⸗ 
grunde der Loge Plaß, denſelben zur Seite ließen 
ſich die Königin von Griechenland, vie Erzberzogin 
Karl Ludwig von Oeſſettelc und die Großfürſtin⸗ 
nen Wladimir und Kouſtanten nieder. In der über 
der laiſerlichen gelegenen Loge hatten der Herzog 
von Aeſta und die übrigen Großfürſten Plaß ge⸗ 
nommen. Der Großfürſt⸗ Thronfolger befand ſich 
in der einen Seitenloge der lalſerlichen, mit ihm 
war der Herzog von Edindurg in ruſſiſcher Admi⸗ 
valsumiform, in der anderen Seitenloge ſaßen die 
Herzogin von Edinburg, die Großfürſtin Michael 
und die Großherzogin von Mecklenburg - Strelltz. 


in den Proſceniumslogen Platz genommen. Die 
Logen des erſten Ranges. Der Botſchafter von 
Schweinitz trug den Großkordon des Alexander⸗ 
Newsly-Orden. Als der Kaiſer und die Kalſerin 
ſich während der Vorſtellung auf einige Zeit zurück⸗ 
gezogen hatten und dann wieder erſchienen, wurden 
bieſelben abermals mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt; 
die Verſammlung ſummte die Nationalhymne an, 
welche die Majeſläten, an der Brüſtung der Loge 
ſtehend, mit anhörten. Der Kaiſer und dle 


ſtaſtiſchen Hochrufen der Verſammlung. 

Moskau, 31. Mai. Se. k. Hoheit Prinz 
Albrecht von Preußen hat Moskau geſtern Abend 
11 Uhr verlaſſen. ea A? - 

Heute findet die Uebertragung der kaiſerlichen 
Regalien aus dem Thronſaal in die Rüfltammer 
ſtatt, dann in Granowitaja Palata ein Feſtbanket 
für die Geiſtlichkeit und die Mitglieder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts der erſten zwei Rangklaſſen. Am Abend 
veranſtaltet der Moskauer Adel einen Ball. 

Warſchau, 31. Mai. Der Generalgouver⸗ 


Morgen 8 Uhr geſtorben. 

Madrid, 31. Mat. Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Spanien und Portugal über einen Handels⸗ 
vertrag haben auf dem Wege gegenſeitiger Zuge⸗ 
ſtändniſſe zur Feſtſtellung der Grundlagen geführt. 
Ein Protokoll, welches die Hauptpunſte des abzu- 
Der 
König von Portugal iſt dieſe Nacht nach Liſſabon 
ab 


eig. glu n 9113 x 
London 31. Mal. Von Paris wird hierher 
gemeldet, in Kairo werde ein anonymes Zirkular 
verbreitet, worin von einer ſogenannten patrlotiſchen 
Liga die Rede iſt, welche die Fremden vertreiben 
und anläßlich des Jahrestages des Bombardements 
von Alexandrien eine Manifeſtation veranſtalten wolle. 
Unter den Eingeborenen herrſche große Aufregung. 
— Selbſtverſtändlich wird dieſe Nachricht hier als 
eine lediglich auf die Beeinfluſſung der Börſe be⸗ 


rechnete Senſationsnachricht betrachtet, wie wir im 
Laufe der letzten 8 Tage deren ähnliche zu verzeich '°" 


nen hatten, als: Exploſton im Kar inet der Kalſe⸗ 
rin in Petersburg, Giftmordverſuch auf den Kalſer 
Alexander, Erkrankung des Kaiſers Wilhelm, bedenk⸗ 
liche Verſchlimmerung des Geſundheitszuſtandes des 
Fürſten Bismarck und Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zviſchen Frankreſch und China. 


Newyork, 30. Mal. Als heute Nachmittag 


eine große Menſchenmenge auf der neuen Brücke 
zwiſchen Brooklyn und Newport ſich befand, entſtand 
auf den Ruf „die Brücke fällt“ eine pantkartige 
Verwirrung, in welcher mehrere Perſonen umge⸗ 
kommen ſind. Viele wurden niedergetreten und 
verletzt. 5 4 
Newyork, 3 1. Mat. Bei der durch den fal⸗ 
ſchen Lärm über dae Einbrechen der neuen Brücke 
zwiſchen hier und Broolkon entſtandenen panikartigen 
Verwirrung haben, wie weiter verlautet, 12 Perſo⸗ 
nen das Leben eingebüßt, 26 andere wurden mehr 
oder weniger ſchwer verlept, 


Die anderen hier anweſenden Fürſtlichkeften hatten 
Mitglieder. der Geſändtſchaften befanden ſich in den 


rin verließen den Saal gleich falls unter den enthu- 


neur von Warſchau, General Albedinsky, iſt heute 


